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enn es auch im ausgehenden Mittelalter eine vereinheitlichte Behördensprache gab, so 
war doch die Fachsprache der Beamten und Juristen immer noch das Lateinische. Selbst 
die deutschen Texte der Kanzleien waren mit vielen lateinischen Fremdwörtern durchsetzt 
und waren so für den normalen Bürger kaum zu verstehen. Das verstärkte sich noch, als zum Ende des 
15. Jahrhunderts das so genannte römische Recht im Deutschen Reich eingeführt wurde. Im 15. und 
16. Jahrhundert kamen so ins Deutsche Akte (lateinisch actus „Handlung, Vorgang“), Advokat 
(lateinisch advocatus „der zur Beratung Herbeigerufene“), adoptieren (lateinisch adoptare, eigentlich 
„hinzuwählen“), Amnestie (lateinisch amnestia, altgriechisch amnestía „Vergessen, Vergebung“), 
Arrest (mittellateinisch arrestum), Distrikt (lateinisch districtus „Umgebung der Stadt“), Familie 
(lateinisch familia), Jurist (mittellateinisch iurista), Konferenz (mittellateinisch conferentia, eigentlich 
„das Zusammentragen von Meinungen““), Polizei (lateinisch politia „Staatsverwaltung“ aus 
altgriechisch politeía), Residenz (mittellateinisch residencia), Termin (lateinisch terminus „Grenze; Ziel, 
Ende“).  
Zu den bei einem Verhör angewandten Methoden des römischen Rechts gehörte auch die dem 
germanischen Rechtswesen fremde Folter (aus mittellateinisch poledrus = Fohlen, dann Bezeichnung 
für ein der Form nach einem kleinen Pferd ähnelnden Foltergestell; im Anlaut an „Fohlen“ 
angeglichen). Die Bezeichnungen für die Folterwerkzeuge sowie für die Begriffe des Strafvollzugs 
blieben im Wesentlichen deutsch. Dies zeigt uns z. B. eine Wendung wie jemandem [die] 
Daumenschrauben anlegen/ansetzen, die ausdrückt, dass jemand unter Druck gesetzt wird, in 
rücksichtsloser Weise zu etwas gezwungen wird. 
Der Steckbrief war zu dieser Zeit nicht bloß die Beschreibung eines Täters (so erst seit dem 17. 
Jahrhundert). Er war der Haftbefehl, die Urkunde, die eine Behörde veranlasste, einen gesuchten 
Verbrecher „ins Gefängnis zu stecken“.   Wurde der Verhaftete zum Tode verurteilt, durfte er sich 
seine Henkersmahlzeit, das letzte Essen vor seiner Hinrichtung, selbst aussuchen. Diese etwas 
makabre Bezeichnung benutzt man heute noch scherzhaft für eine letzte, meist gemeinsam 
eingenommene Mahlzeit vor einem Abschied oder einer Trennung für längere Zeit. 
Das neue römische Recht sorgte auch dafür, dass die Gerichtsverhandlungen immer umständlicher 
wurden. In den Gerichtssälen häuften sich die Aktenbündel. Diejenigen Akten, die man nicht sofort in 
einem Rechtsstreit benötigte, wurden in bankähnlichen Aktentruhen bis zu ihrer Bearbeitung oder bis 
zur Gerichtsverhandlung gelagert. Auf diese Art der „Ablage“ spielt die Wendung auf die lange Bank 
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schieben an. „Lang“ bezieht sich hier aber wohl nicht auf die Form der Truhen, sondern auf die lange 
Dauer. 
DIE FREMDWORTFLUT DES HUMANISMUS 
Schon seit dem 14. Jahrhundert besuchten immer mehr Söhne der bürgerlichen Familien Schulen 
und Universitäten. Wenn auch noch fast neunzig Prozent der damaligen Bevölkerung weder lesen 
noch schreiben konnten, so war die Bildung dennoch nicht mehr nur der Oberschicht vorbehalten. Die 
Sprache der Wissenschaft war aber immer noch das Lateinische, ebenso wie es die Sprache der 
Theologie war. Aus diesen Bereichen waren bisher so gut wie keine Fremdwörter in die Alltagssprache 
eingedrungen. Die neue bildungstragende Schicht wurde im späten Mittelalter und zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts von einer neuen geistigen Strömung stark beeinflusst, und mit ihr ergoss sich eine Flut 
lateinischer Wörter in die deutsche Sprache. 
Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts hatten – zuerst in Italien -  Gelehrte begonnen, in 
Klosterbibliotheken nach den Werken der antiken Dichter und Philosophen zu suchen. Die Helden und 
großen Persönlichkeiten des Altertums wurden zu bewunderten Vorbildern. Es begann die Zeit des 
Humanismus. 
Die neuen Anschauungen wurden auch bald in Deutschland bekannt. Das gebildete Bürgertum 
eignete sich mehr und mehr das antike Gedankengut an. Viele junge Deutsche studierten jetzt an 
italienischen Universitäten und lehrten später selbst an deutschen Hochschulen. Hochmütig sahen die 
Humanisten auf die herab, die kein gutes Latein sprechen und schreiben konnten. 
Es wurden jetzt auch erstmals altgriechische Wörter direkt ins Deutsche entlehnt. Dies geschah 
aber oft durch Vermittlung des Lateinischen. Die Fachsprache der Medizin und der 
Naturwissenschaften nahm eine große Zahl von Wörtern aus dem Lateinischen und Griechischen oder 
bildete sie mithilfe von Bestandteilen dieser Sprachen neu. 
SCHULE UND UNIVERSITÄT 
Die Wörter aus dem Bereich der Schule und der Universität haben sich bis in unsere Zeit als Fremd- 
oder Lehnwörter erhalten. Kinder aus wohlhabenden bürgerlichen Familien gingen aufs Gymnasium 
(altgriechisch gymnásion, eigentlich „Sportplatz“), mussten Mathematik (lateinisch [ars]mathematica, 
aus altgriechisch mathematiké [techné]) lernen und addieren (lateinisch addere), dividieren 
(lateinisch dividere), multiplizieren (lateinisch multiplicare), subtrahieren (lateinisch subtrahere). In 
der Geometrie (lateinisch geometria, aus altgriechisch geometría) wurden Figuren mit dem Lineal (zu 
lateinisch linea „Strich, Linie“, lateinisch linealis „in Linien bestehend“) gezeichnet. 
Die Schüler in der Klasse (lateinisch classis, eigentlich „Abteilung“) hatten Unterricht in Geographie 
(lateinisch geographia, altgriechisch geographía), in Grammatik (lateinisch [ars]grammatica, 
altgriechisch grammatiké[téchne]) und Rhetorik (lateinisch rhetorica, altgriechisch rhetoriké[téchne]) 
und mussten sich im Latein- und Griechischunterricht mit manch schwerer Vokabel (lateinisch 
vocabulum, eigentlich „Benennung, Bezeichnung“) plagen und lernen, ein Verb (lateinisch verbum) 
richtig zu konjugieren (lateinisch coniugare „verbinden“). 
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Hatten sie immer ihre Lektionen (lateinisch lectio „das Vorlesen“, in der Schulsprache dann 
„Unterrichtspensum, Aufgabe“) gelernt und in allen Fächern eine gute Zensur (lateinisch censura 
„Beurteilung; Prüfung“) bekommen, konnten sie zum weiteren Studium (lateinisch studium, eigentlich 
„eifriges Streben“) auf eine Akademie (lateinisch Academia, altgriechisch Akadémeia, Name der 
Philosophenschule Platons) gehen. Wer als Student (lateinisch studens, Akkusativ: studentem) fleißig 
war und ein gutes Examen (lateinisch examen „Untersuchung; Prüfung“) ablegte, konnte später selbst 
Professor (lateinisch professor, eigentlich „jemand, der sich [berufsmäßig und öffentlich zu einer 
wissenschaftlichen Tätigkeit] bekennt“) werden.  
Die hier genannten Wörter sind nur eine kleine Auswahl aus der großen Zahl neuer Begriffe, die in 
die Fachsprachen entlehnt wurden. Eine Reihe neuer Wissenschaften und die dazugehörigen Begriffe 
wurden fester Bestandteil unseres Bildungswesens, z. B. Arithmetik, Astrologie (im Sinne von 
Astronomie), Bibliothek, Kritik, Logik, Minute, Null, Parallele, Sekunde, Symbol, Thema, Theologie, 
Zylinder. 
ALCHEMIE UND MEDIZIN 
Im Bereich der Naturwissenschaften waren neben der Mathematik und der Geographie die 
Alchemie (als Vorgängerin der modernen Chemie), die Pharmazie und die Medizin die Bereiche, deren 
Wissenschaftssprachen besonders von den humanistischen Strömungen beeinflusst worden sind. Die 
Chemie des späten Mittelalters bis zum 17. Jahrhundert war nicht Chemie im heutigen Sinn, sondern 
ein Experimentieren mit den verschiedenen Stoffen, und mithilfe übernatürlicher Kräfte etwas 
besonders Wertvolles hervorzubringen, z. B. den so genannten Stein der Weisen.  Diese Bezeichnung 
ist eine Übersetzung von alchemistenlateinisch lapis philosophorum, das wiederum eine Übersetzung 
von arabisch al-iksir ist. Das arabische Wort bedeutet etwa “trockene Substanz mit magischen 
Eigenschaften“ und wurde schon im 13. Jahrhundert als elixirium ins Alchemistenlatein entlehnt 
(daraus das deutsche Fremdwort Elixier „Heil-, Zaubertrank“). 
Aus dem Arabischen stammt auch der Begriff Alchemie selbst (arabisch al-kimiya, eigentlich „Kunst 
des Legierens“, wohl aus gleichbedeutend altgriechisch chymeia), ebenso wie Alkali (über das 
Französische und Spanische aus arabisch al-qali) und Alkohol (über das Spanische aus arabisch al-
kuhl). Arabisch al ist der jeweils zusammen mit dem Wort übernommene Artikel. 
Medizinisch-pharmazeutische Fachwörter dieser Zeit sind z. B. Anatomie (lateinisch anatomia, 
altgriechisch anatomía, zu Altgriechisch anatémnein „aufschneiden, sezieren“), Doktor (lateinisch 
doctor „Lehrer“; seit dem 16. Jahrhundert zur Unterscheidung des durch Hochschulstudium 
ausgebildeten Arztes vom Heilpraktiker gebraucht), Medikament (lateinisch medicamentum), Patient 
(lateinisch patiens, Akkusativ: patientem, „Leidender“), Pille (lateinisch pilula „Kügelchen“), Rezept 
(lateinisch receptum „genommen“, ursprünglich Bestätigung des Apothekers für das recipe! „nimm!“ 
des Arztes auf dessen schriftlicher Verordnung, dann als Bezeichnung für die Verordnung selbst 
gebraucht). 
Es gab im 15. und 16. Jahrhundert aber auch einige gelehrte deutsche Neubildungen, die in der 
deutschen Sprache erhalten geblieben sind, so z. B. Dreieck, Ebene, Fläche, Würfel (als Fachausdrücke 
der Mathematik mit neuer Bedeutung belegt), Gerstenkorn (= Drüsenentzündung am Lid als 
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Lehnübersetzung von lateinisch hordeolus, zu: hordeum = Gerste), Sodbrennen, Zwerchfell als 
medizinische Fachausdrücke (aus zwerch „quer“ und Fell in seiner alten Bedeutung „Haut“). ● 
Quellen 
Geschichte der deutschen Sprache, Wilhelm Schmidt, Hirzel Verlag. 
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omo ya se indicó en el artículo anterior “Los neumáticos del automóvil I”, todas las 
nomenclaturas vistas hasta ahora serán necesarias conocerlas si se pretende cambiar algún 
neumático del vehículo, ya que determinan las características más importantes del neumático 
como son las dimensiones y esfuerzos máximos que pueden soportar. A parte de estas nomenclaturas 
los fabricantes de neumáticos incluyen muchas más y son las siguientes: 
País de fabricación 
El neumático que se comercializa en un país concreto puede estar fabricado en otra parte del 
mundo, aunque como norma general se suelen fabricar los neumáticos en el mismo país donde se 
comercializan o como muy lejos el país colindante al mismo. Generalmente los neumáticos llevan la 
nomenclatura en el flanco (foto I), y como cualquier otra pieza que lleva la inscripción del país de 
fabricación, esta nomenclatura estará expresada como: made in ……… (País fabricante). 
 
(foto I) 
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